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Zumeist schräg und witzig geht es bei der Kulturwerkstatt-Inszenierung von

„Tschick“ zu. Foto: Mathias Wild

KAUFBEUREN

Familienführung durch
Kunsthaus-Ausstellung
Eine Familienführung durch die
Ausstellung „Form follows nature
– Natur als Inspirationsquelle für
Architektur und Kunst“ bietet das
Kunsthaus Kaufbeuren am Sonntag,
12. Oktober, um 14 Uhr an. Wäh-
rend die Eltern an einem normalen
Rundgang durch die Schau teil-
nehmen, werden die Kinder von
ausgebildeten Schülern durch die
Ausstellung begleitet, die die Ob-
jekte altersgerecht erklären. (az)

O Interessierte sollten sich vorab beim
Kunsthaus Kaufbeuren, Telefon
08341/8644, anmelden.

Wieder Abend
der Begegnung

Kaufbeuren Einen künstlerischen
„Abend der Begegnung“ mit deut-
schen und russischstämmigen Mit-
wirkenden gibt es am Sonntag, 12.
Oktober, im Kaufbeurer Heinzel-
mannstift (Heinzelmannstraße 3).
Beginn ist um 19 Uhr. Auf Initiative
des Bezirkskrankenhauses, der
„Blauen Blume Schwaben“, des
Heinzelmannstifts und der Dreifal-
tigkeitsgemeinde musizieren Mari-
anne Wunder, die Geschwister So-
phia, Fabian und Felix Jüngling so-
wie Larissa Pelitschev und die
„Blue-Land-Band“. Autor Peter
Würl trägt aus seinen Texten vor
und in einer Ausstellung sind Werke
aus den Malkursen des Kulturzen-
trums „Elita“ zu sehen. Gedanken
zum Motto des Abends tragen
Oberbürgermeister Stefan Bosse,
Dr. Albert Putzhammer, der Ärztli-
che Direktor des Bezirkskranken-
hauses Kaufbeuren, und der Leiter
der „Blauen Blume“, Wolfgang Va-
ter, vor. Die Moderation über-
nimmt Gerhard Schmid. (az)

KAUFBEUREN/OSTALLGÄU

Herbstversammlung des
Lechgau-Trachtenverbandes
Seine Herbstversammlung hält der
Lechgau-Trachtenverband am
Samstag, 11. Oktober, ab. Beginn ist
um 20 Uhr im Kolpinghaus in
Kaufbeuren. Eingeladen sind die
Delegierten und der Gauaus-
schuss. Bereits am morgigen Frei-
tag, 10. Oktober, findet eine Vor-
plattlerprobe des Lechgaus in Ep-
fach statt. Diese beginnt um 20
Uhr im Haus der Vereine. (az)

Literarische Matinee
zu „Da/Heim“

Zellerberg Im Zuge der Ausstellung
„Da/Heim in Rieden“ veranstaltet
der Arbeitskreis Asyl am Sonntag,
12. Oktober, um 11 Uhr eine litera-
rische Matinee in die Schule in Zel-
lerberg. Der Kaufbeurer Schriftstel-
ler Peter Suska-Zerbes stellt seinen
neuen Roman „Eine ungewöhnliche
Liebe“ vor. Darin wird das Schick-
sal eines Jugendlichen geschildert,
der aus einem Bürgerkriegsgebiet
nach Deutschland kommt. Dort
bahnt sich eine Liebesbeziehung zu
einem ungewöhnlichen Mädchen
aus reichem Elternhaus an. Der Er-
lös der Veranstaltung wird für Pro-
jekte zugunsten der Asylbewerber
vor Ort verwendet. (az)

O Karten gibt es an der Tageskasse.

Australische Nacht
im Uncle Satchmo’s
Kaufbeuren Eine australische Nacht
gibt es am Samstag, 11. Oktober, im
Uncle Satchmo’s in Kaufbeuren.
Einlass in den Jazzkeller des „Adler-
kellers“ ist um 19.30 Uhr, Beginn
um 20.30 Uhr. Die Gruppe „No
Worries Mate“ spielt australische
Folk-, Pop- und Buschmusik. Dazu
erwarten die Besucher eine Dia-
schau und ein entsprechendes kuli-
narisches Angebot. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse. Re-
servierungen sind unter Telefon
08341/2441 möglich.

Kulturnotizen

Ein in Programm und Ausführung brillantes Konzert bot der Kammerchor Stuttgart, unterstützt von Instrumentalisten, in der Dreifaltigkeitskirche. Die Leitung hatte Frieder Bernius (links). Foto: Mathias Wild

gart in der an den Schluss gesetzten
Bach-Motette „Jesu, meine Freude“
(BWV 227). In perfektionierter
Klangbalance wurden der namens-
gebende Eingangschoral sowie seine
Wiederaufnahme im Verlauf der fast
symmetrisch um eine Mittelachse
gebauten Motette intoniert. Vor-
bildlich und überlegt auch die Text-
ausdeutung: Das Maß aller Dinge
sind hier die deklamatorischen und
dynamischen Nuancen, mit denen
man sich den Worten „nichts“ (im
zweiten Satz) sowie „Trotz“ (im
fünften Satz) nähern sollte. Auch
hier ließ der Kammerchor Stuttgart
mit seinem immer wieder frappie-
renden Können keinerlei Wünsche
offen.

Noch mehr als in der Fasch-Messe
zeigte der Chor hier seine unver-
gleichlich klare Text-Deklamation.
Die Solisten blieben auch in höchs-
ter Lage noch klar verständlich und
sangen ohne hörbare Anstrengung.

Einziges rein instrumentales
Werk des Abends war die Partita
Nr. 7 von Heinrich Ignaz Franz Bi-
ber. Annette Schäfer-Teuffel und
Gunther Teuffel leisteten auf ihren
silbrig klingenden Violen d’Amore
musikalische Führungsarbeit. Vor
allem im rezitativischen Präludium,
über weite Strecken wie ein ruppi-
ges Zwiegespräch gestaltet, zeigten
die Musiker ihre interpretatorische
Meisterschaft. Zu Hause im besten
Sinne war der Kammerchor Stutt-

raum auf und erzeugte mit einem
Klang, den man als „vokale Orgel“
bezeichnen könnte, wunderbare
räumliche Effekte. Faschs Messe ist
formal eine Missa brevis (Kyrie und
Gloria) mit mehrfach aufgeteiltem
Gloria, das musikalisch natürlich
nicht nur Jubelcharakter besitzt.
Viele kurze Soli klangen leicht
opernhaft und im „Laudamus te“
schimmerten einige Motive aus der
ersten Arie der Königin der Nacht
aus Mozarts „Zauberflöte“ durch.

Weitgehend am Text entlang
komponiert hat Carl Heinrich Biber
(1681 bis 1749), Sohn von Heinrich
Ignaz Franz Biber, seine „Litanei“
für fünf Soli, fünfstimmigen Chor,
zwei Violen d’Amore und Continuo.

stammten. Bevor es zu kompliziert
wird: Freunden historischer Trom-
petenmusik mag der Name Johann
Friedrich Fasch ein Begriff sein.
Dessen Sohn Carl Friedrich Christi-
an (1736 bis 1800) hatte sich zu Leb-
zeiten einen Ruf als Komponist von
Chormusik erworben. Angeregt
durch die vielstimmigen Messen des
Italieners Orazio Benevoli schrieb er
ähnliche Werke, von denen die
„Messe zu 16 Stimmen und Conti-
nuo“ in Kaufbeuren präsentiert
wurde. Da quasi jeder Sänger seine
Stimme hatte – und mit den solisti-
schen Anforderungen auch bestens
zurechtkam –, stellte sich der Chor
nicht nach Stimmlagen geordnet,
sondern „durcheinander“ im Altar-

VON JOACHIM BUCH

Kaufbeuren Wenn eines der besten
deutschen Vokalensembles gastiert,
bekommt das Publikum nicht nur
Chormusik vom Feinsten, sondern
auch die eine oder andere Reper-
toire-Rarität geboten. So geschehen
auch beim Auftritt des Kammer-
chors Stuttgart in der Kaufbeurer
Dreifaltigkeitskirche. Zusammen
mit einem kleinen Instrumentalen-
semble bot der Chor unter Leitung
von Frieder Bernius zum Abschluss
zwar eine der bekanntesten Bach-
Motetten, aber zuvor gab es einige
Ausgrabungen, die von zwei Söhnen
zweier halbwegs berühmter Väter
sowie von einem der Väter selbst

Jeder Sänger ein Solist
Konzert Brillanter Kammerchor Stuttgart lässt bei Auftritt in der Dreifaltigkeitskirche

musikalisch keine Wünsche offen – und bietet obendrein ein hochinteressantes Programm

Die Band „Carpet“ mit (von links) Sigi Perner, Maximilian Stephan, Jakob Mader und

Hubert Steiner komponierte einen Teil der Filmmusik für den Thriller „Who Am I -

Kein System ist sicher“. Foto: Carpet

Klanglandschaften
für einen Thriller

Kino Band „Carpet“ komponiert Filmmusik zu
„Who Am I – Kein System ist sicher“

Blöcktach Seit einigen Tagen läuft
der deutsche Thriller „Who Am I –
Kein System ist sicher“ in den Ki-
nos. Die Musik zu dem von der Kri-
tik positiv aufgenommenen Film
kommt, wie bereits kurz berichtet,
zum Teil aus dem Allgäu. Vier
Songs steuerte die hiesige Band
„Carpet“ bei.

Die Psychedelic-Rockband wur-
de 2009 von dem Kaufbeurer Sänger
und Gitarristen Maximilian Stephan
gegründet. Damit er seine „Klang-
landschaften“ auch live „malen“
konnte, holte sich Stephan noch den
Blöcktacher Jakob Mader (Schlag-
zeug) sowie die Münchner Sigi Per-
ner (Orgel) und Hubert Steiner
(Bass) in die Band. Bereits die erste
gemeinsame CD „Elysian Pleasu-
res“ wurde 2013 in der Musikpresse
hoch gelobt. Zudem kamen die
Multiinstrumentalisten bei ver-
schiedenen Festivals und Auftritten
gut an.

Zu den Gastmusikern von „Car-
pet“ gehörte auch der Augsburger
Michael Kamm. „Wir arbeiten
schon seit Längerem immer wieder
mit ihm zusammen. Er kennt so-
wohl uns als Musiker als auch unsere
Musik sehr gut – er hat nämlich un-
ser Album gemischt“, berichtet Ma-
der. Kamm wiederum arbeitete
schon mit Baran Bo Odar zusam-
men, dem Regisseur von „Who Am
I – Kein System ist sicher“. Auch für
den Thriller, in dem sich Hannah
Herzsprung, Elyas M’Barek, Wotan

Wilke Möhring und Tom Schilling
106 Minuten durch die Cyberworld
hacken und als Staatsfeinde von der
Polizei gejagt werden, hat Kamm
die Filmmusik geschrieben. Er wie-
derum überließ „Carpet“ die Verto-
nung von vier Szenen.

„Für zwei der vier Szenen konn-
ten wir bereits existierende, jedoch
noch unveröffentlichte ,Car-
pet’-Songs verwenden. Diese muss-
ten wir allerdings noch an den Film
anpassen. Die beiden weiteren Mu-
sikeinsätze haben Maximilian Ste-
phan und ich extra für die Filmsze-
nen komponiert“, berichtet Mader.
Die Band bekam die entsprechen-
den Ausschnitte aus dem Film als
Videodateien geschickt und konnte
so die Musik genau darauf abstim-
men. Das Ergebnis scheint gut an-
zukommen: „Kräftig wummernder
Score, schnelle Schnitte, visuelle
Ideen – ,Who Am I – Kein System
ist sicher’ hat auf jeden Fall Stil“,
schreibt ein Kritiker. Die Musik ist
bald auch live zu erleben, denn
„Carpet“ will im Herbst auf eine
kleine Tour gehen. Anfang Novem-
ber gibt es Auftritte in Freiburg,
Marburg und Karlsruhe. Zudem soll
auch einer der beiden für den Film
komponierten Songs, „Riot Kiss“,
veröffentlicht werden. „Danach
werden wir uns auf die Arbeit am
nächsten Album konzentrieren“,
erklärt Mader. Markus Frobenius

I www.carpetband.com

Witz und Philosophie
im lebenden Lada

Kulturwerkstatt Bühnenfassung des Jugendromans „Tschick“ begeistert
Premierenpublikum. Kreative Regie und überzeugende Darsteller

Kaufbeuren Dieser „Tschick“ ist
wohl einzigartig. Mit ihrer Inszenie-
rung in der Kulturwerkstatt setzen
Thomas Garmatsch und Martina
Quante dem Erfolgsroman von
Wolfgang Herrndorf die Krone auf:
Nicht nur, dass die glänzend agie-
renden Hauptdarsteller den Wort-
witz der Vorlage perfekt vermitteln.
Das ebenso komische wie anrühren-
de Roadmovie findet auch noch in
einem lebenden Lada statt.

Asi Tschick (Emanuel Karg) und
Landweiler Maik (Elias Nocker)
passen so gar nicht zusammen: Hier
der zugedröhnte und obercoole
Russlanddeutsche, dort der reiche,
aber vernachlässigte und zutiefst
unsichere Sohn einer Alkoholikerin
und eines pleitebedrohten Ge-
schäftsmanns. Trotzdem oder gera-
de deswegen brechen die beiden
14-jährigen Außenseiter eines Som-
mertages zu einer Reise quer durch
Deutschland auf – in einem gestoh-
lenen Lada.

Und diesen hat die Kulturwerk-
statt entsprechend seiner Hauptrolle
in der Romanvorlage zum Leben er-
weckt: Neun Schauspieler verkör-
pern zur großen Begeisterung der
Zuschauer nicht nur die Erzähler,
sondern mit Regenschirmen und
Kazoos versehen auch den klappri-
gen Kleinwagen bis hin zum quiet-
schenden Rückspiegelanhänger.

So nimmt der Lada flott Fahrt
auf, legt sich stilvoll in die Kurven,
ist aber auch neugierig dabei, wenn
Tschick und Maik ihre Ansichten
über die Welt austauschen, sich ge-
genseitig Geständnisse machen oder
die urkomischen Dialoge aus der
Romanvorlage spielen – zum Bei-
spiel den zur Walachei. Und er
macht mit, als Maik und Tschick so
herrlich schräg zur „Ballade pour
Adeline“ abrocken. Bestens besetzt
sind auch die beiden Angebeteten
von Maik: Der tussige Klassen-
schwarm Tatjana (Theresa Grödl)
und die forsche Isa von der Müllkip-
pe (Lotta Jäger), vor der Maik so
herrlich erschreckt seine Unschuld

verteidigt. Ein weiteres i-Tüpfel-
chen auf die Romanvorlage setzt das
Regie-Duo mit der quizliebenden
Mutter (in allen weiblichen Rollen:
Roswitha Martin-Wiedemann), die
zwar den „Norma“ nicht kennt, die
beiden Jungs aber in breitestem
Schwäbisch zum Reisgericht „Risi-
bisi“ einlädt. Oder mit der gruseli-
gen Szene, in der die zwei Abenteu-
rer Schütze Fricke (alle männlichen
Rollen: Klaus Dopfer) kennenler-
nen.

Die Menschen, die den beiden
Ausreißern begegnen, sind ebenso
schräg wie hilfsbereit. Und so stellen
die Beiden am Ende fest, dass die
Welt nicht so schlecht ist, wie man
es ihnen beigebracht hat, dass sie
aber trotzdem nicht ungeschoren
davonkommen.

Ein rosa Happy-End gibt es fol-

gerichtig nicht, auch wenn die In-
szenierung die schlimmste Szene im
Buch zum Glück mit Schweine-
Luftballons entschärft hat. Aber es
gibt einen versöhnlichen Schluss,
dem bei der Premiere noch ein
zwerchfellerschütternder Abspann
mit Videos von den ersten Fahrver-
suchen der jungen Schauspieler
folgte. Das Publikum in der voll be-
setzten Schauburg applaudierte lan-
ge und laut. Daniela Hollrotter

O Weitere Aufführungen im Theater
Schauburg finden am heutigen Don-
nerstag, Freitag, 10., und Samstag, 11.
Oktober, statt. Beginn ist jeweils um
19.30 Uhr. Karten gibt es im Vorverkauf
beim Stadtmuseum Kaufbeuren, bei
der Buchhandlung Menzel in Neugablonz,
im Internet sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu


